
Orang-Utan im Zoo: „Echt clever“

W I S S E N S C H A F T

r
l-
r
r

h
en

le
r-

-

-

f

ng
e-
n-
-
en

d
ei

n-

e-
as
-
r
ie

r.
e

em

m

-

e

k
-

)

n“
as

s
-

-
i-

n:
e

-

s

ie

e-

-
ge,
er

.

oo
s

e
.

-
n

u

ie
n
nt

r

-

:
a-
-

-

ie
d
-

en

tra

ie
T i e r e

Gnadenlose
Geduld
Die Wärter im Zoo fürchten
ihn als König der Ausbrecher:
den Orang-Utan.

u Manchu war ein Nachtschwärme
In aller Ruhewartete er ab, bis diFWärter ihren abendlichenRund-

gang beendet hatten; dannging der
Orang-Utan stiften. Erst am Morgen
wurde der haarigeHerumtreiberwieder
eingefangen. Soging dastagelang.

Die Tierpfleger im Zoo vonOmaha
(US-Staat Nebraska) standen vor ein
Rätsel: Fu Manchu brach die Tür zu
Affenkäfig nie gewaltsam auf, das
Schloß warunversehrt. Bei der Durch
suchung desKäfigs wurde nichts ent-
deckt, womit Fu Manchu dasSchloß
hätte knackenkönnen. Hiersei, meinte
entnervt ein Wärter, „der Entfesse-
lungskünstler Houdini in Affengestalt
wiedergeboren worden“.

Erst eineLeibesvisitationbrachte ans
Licht, wie der Dauerflüchtling ins Frei
gelangt war: ZwischenLippe undZahn-
fleisch verbarg der Affe ein Stüc
Draht, das er zueinem Dietrich zurecht
gebogenhatte. FuManchu (der voreini-
gen Monaten anAltersschwäche starb
war keineAusnahme. Orang-Utansgel-
ten als Ausbrecherkönige in denZoos.
Vor allem in amerikanischenTiergärten
häufensich, wie dasWall StreetJournal
kürzlich berichtete, Fälle, beidenen die
Menschenaffen aus den „Tier-Knäste
(so radikale Tierschützer) trickreich d
Weite suchen.

„Die Brüder sind echt clever“, bestä-
tigt der Direktor des Dresdner Zoo
Hubert Lücker, „ich kenne Orang
Utans, die könnentraumwandlerisch
mit Schlüsselnumgehen.“

Auch Schimpansen hantieren ge
schickt mitWerkzeugen; doch die hekt
schenFummlerverlierenschnell die Ge-
duld. Ihre rotbepelzten Vetternhinge-
gen sind bedächtige Gemütsaffe
„Orang-Utans habeneine gnadenlos
Geduld“, beobachtete BerndSchildger,
der Tierarzt des FrankfurterZoos.
Stunden bringen dieeigenbrötleri-
schen Tiere damit zu, in Vorhänge
schlössern herumzustochern oder
Schrauben aus derWand zu pulen; sie
geben erstRuhe, wenn sie alles, wa
sich auseinandernehmen läßt,zerlegt
haben.

In deutschen Tiergärten werden d
Behausungen der Menschenaffendes-
halb mit Sicherheitsschlössern verri
gelt. Von Ausbrüchen istbislang nichts
bekannt. DieUS-Zooshingegen errich
ten immer spektakulärere Freigehe
die den natürlichen Lebensraum d
Tiere imitieren sollen; damit wachsen
die Chancen derfindigen Affen, eine
Lücke in der Absperrung aufzuspüren

Im letzten Sommer entkam ein
Orang-Utan-Weibchen aus dem Z
von San Diego, indem e
eine künstlich angelegt
Felswand emporkraxelte
Im Zoo von Oklahoma
wurden Bergsteiger ange
heuert: Die Klettermaxe
sollten probehalberversu-
chen, diesteilen Absperr-
mauern zuüberwinden (sie
scheiterten).

Orang-Utans bauensich
Brücken aus Ästen, um
breite Wassergräben z
überqueren. MancheAffen
testen routinemäßig, ob d
Elektrozäune, mit dene
ihre Freigehege umspan
sind, wirklich unter Span-
nung stehen; einenStrom-
ausfallnutzen sie sofort fü
einen Abgang.

Im Zoo von Atlanta gab
es einen offenbarmasochi-
stisch veranlagten Orang
Utan, der dieStromschläge
sogar genoß. „Als er den
Draht berührte,signalisier-
te sein Gesichtsausdruck
Ja, ich mag es, mehr d
von“, berichtet Zoodirek
tor Terry Maple. „Mit ei-
nem solchenOrang-Utan
hat man ein Problem.“
Während zumBeispiel ausgebroche
ne Löwen unsicher undverängstigt um-
herirren,gelten männlicheOrang-Utans
in der Freiheit alsunberechenbar. S
greifen gelegentlich die Tierpfleger un
womöglichauch Unbeteiligte an, mit ih
ren Kiefern können siekraftvoll zubei-
ßen. Auch werfen die wilden Affen
Stöcke und Steine aufjeden, der ihnen
zu nahe kommt.

Zwecklos,sich auf einen Kampfein-
zulassen. Die 80 Kilogramm schwer
Tiere hangelnsich in ihren heimatlichen
Regenwäldern auf Borneo und Suma
mühelos von Ast zuAst. Für diesen
Kraftakt sind sie mitOberarmenausge-
stattet, wie ArnoldSchwarzenegger s
besitzt. Y
Erdacht und konzipiert wurde de
wasserdichte Auflieger von dem Krefe
der Spediteur UlrichBönders, 49, de
seit 30 JahrenChemikalien der Baye
AG transportiert. In einemvierjährigen
Praxistesterprobteseine Spedition auc
den ersten Prototyp, gebaut von d
Kässbohrer-Werken in Ulm, deren
Nutzfahrzeugprogramm mittlerwei
weitgehend imBesitz der Fahrzeugwe
ke Kögel ist.

Scheitern kann das einleuchtende
Konzept allenfalls am Preis. Knapp
100 000 Markwird Kögel für den Sicher
heitsauflieger verlangen,fast doppelt
soviel wie für ein gewöhnlichesGefährt
gleicher Größe. Von staatlichen Vor-
schriften wird derWagen in absehba
rer Zeit nicht profitieren. Hoffenkann
Kögel nur auf Initiativen der Indu-
strie.

Weil Gefahrgut-Unfälle auch den Ru
der Chemiebranche besudeln,will Bay-
er seinen Spediteuren die Benutzu
der Kögel-Wagen vorschreiben. „Uns
re Logistikpartner werden bei Neua
schaffungen auf diesesFahrzeug zurück
greifen müssen, wenn sie auch morg
noch unserePartner sein wollen“, er-
klärte Bayer-Verkehrsexperte Alfre
Endlicher vergangenen Mittwoch b
der Präsentation desAufliegers in
Bonn.

Eingeschworenen Lastwagenfreu
den kommt das neuedichte Fuhrwerk
gerade recht, um den Ruf dervielge-
scholtenen Brummi-Brancheaufzubes-
sern. So wetterte der KölnerSchriftstel-
ler und Lkw-Journalist JanBergrath,
36, anläßlich der Kögel-Premiere veh
ment gegen Pauschalattacken auf d
Transportwesen: „Diewenigsten Spedi
teure sind Verbrecher“, behauptet de
rheinische Schwerlast-Poet, „und d
wenigstenFahrer Idioten.“ Y
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